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Der Landtagsabgeordnete axel Wirtz fordert Schulterschluss über Partei- und Stadtgrenzen hinaus: keine schließung von Notarztpraxen

„Keine einseitige Positionierung für Stolberg oder Eschweiler“
Eschweiler/Stolberg. Dem Vor
schlag der Kassenärztlichen Verei
nigung Nordrhein zur Schließung
mehrerer Notfallpraxen im Gebiet
der Städteregion Aachen hat sich
in Eschweiler und Stolberg ein
breiter bürgerschaftlicher Protest
entgegengestellt, der auch in bun
desweitenMedien auf Interesse ge
stoßen ist. Dem Protest der Bürger
hat sich nun auch die Ärztekam
merNordrhein angeschlossen und
die Reform der Notdienstversor
gung abgelehnt. Vorerst bleiben
damit alleNotfallpraxen imRhein
land geöffnet.

Die Kassenärztliche Vereini
gung hatte mit ihrem Vorstoß zur
Schließung eines Drittels der Not
fallpraxen imRheinland für erheb
licheUnruhe gesorgt. Aus Sicht der
Ärztekammer jedoch soll sich eine
Reform nur auf Regionen be
schränken, in denen Patienten
heute nicht optimal versorgt wer
den. Auch der Landtagsabgeord
nete AxelWirtz (CDU) gibt sich er
leichtert, dass es vorerst nicht zu
„vereinzelten Schließungen“ kom
men wird : „Ich bin froh, dass das
Parlament der Ärzte stärkerenKon
takt zur Basis hat.“ Es solle wohl

kein Flächenbrand erzeugt wer
den, und das zeige ihm, so Wirtz,
dass man bei der Kammer „näher
an den Leuten“ sei als bei der „Exe
kutive“, der Kassenärztlichen Ver
einigung.

„Unzumutbar weiteWege“

„Durch die Schließung von Not
fallpraxen in der Städteregionwür
den aus meiner Sicht unzumutbar
weite Wege entstehen“, konsta
tiert Wirtz. „Deshalb ist der Erhalt
der Notfallpraxen in Simmerath,
Stolberg, Eschweiler undWürselen

gleichermaßen wichtig. Die Ein
wohnerzahlen der Mittelkreis
städte sind in etwa vergleichbar,
und Simmerath muss wegen der
weiten Entfernungen besonders
betrachtetwerden.“Deshalbmüss
ten alle politischen Kräfte und die
ausgesprochen begrüßenswerten
Bürgerinitiativen gemeinsam ver
suchen,weiter Einfluss zunehmen
– mit dem Ziel, dass die Schlie
ßungspläne aufgegeben werden.
Vor allem gelte es zu verhindern,
dass eine einseitige Positionierung
– „zumBeispiel für Eschweiler und
damit gegen Stolberg oder für Stol

berg und damit gegen Eschweiler“
– erfolge. „Dies halte ich für kon
traproduktiv und ist sachlichnicht
geboten.

Der Abgeordnete mahnt aber
auch, dass nicht nur die Kassen
ärztliche Vereinigung beeinflusst
werden müsse, sondern auch die
nordrheinwestfälische Gesund
heitsministerin Barbara Steffens,
die „im Rahmen ihrer Rechtsauf
sicht die Reduzierung der Notfall
praxen beanstanden“ könne. Au
ßerdem müsse die Ministerin auf
gefordert werden, „endlich ein
Strukturkonzept für die Notfallver

sorgung“ vorzulegen – „damit
diese in allen Landesteilen flä
chendeckend sichergestellt ist und
die Finanzierung verbessert wird“.
So hätte bereits im Vorfeld die Dis
kussion über einen Abbau von
Standards vermieden werden kön
nen.

Für den Ärztekammerpräsiden
ten Rudolf Henke geht Sorgfalt vor
Schnelligkeit. BeideVerbändewol
len nun AnfangMaimit den Kom
munen beraten, wie Notfälle
abends, anWochenendenund Fei
ertagen künftig versorgt werden
können. (tol)

Bei „Schmelztiegel“ gehen kunst und Museales fließend ineinander über. sieben künstler beteiligen sich an dem spannenden Projekt.

Vielmehr als eineAusstellung imMuseum
Von Dirk Müller

Stolberg. Ein völlig neues Muse
umserlebnis haben sowohl die
neuenBesucher als auch aufgewie
sene Kenner des Zinkhütter Hofs
am Sonntag bei der Vernissage der
Schau „Schmelztiegel“ genossen.
Kunst mit den Exponaten des Mu
seums für Industrie, Wirtschafts
und Sozialgeschichte verschmel
zen zu lassen, war der Anspruch
der Kuratoren Gerda Zu
legerMertens und Pro
fessor HansWolfgang
Menges „Spell“, und die
sen Anspruch erfüllt die
Ausstellung uneinge
schränkt. Museales und
die beeindruckenden
Werke von sieben Künst
lern korrespondieren fas
zinierend und vielfältig.

Neben den beidenMa
chern steuern Alexander
Göttmann, Peter Henn,
Tobias Zuleger, Gerd Leb
jedzinski und Frank
Buchna ihre Werke bei, so dass
Skulpturen auf Malerei treffen, Fo
tokunst auf Installationen und Vi
deokunst. Während manche
Werke wie ZulegerMertens raum

greifende StoffbahnenInstalla
tion, die die Bodenschätze Stol
bergs und der Region thematisiert,
offensichtlich der Kunst zuzuord
nen sind, erschließen sich andere
Exponate erst auf den zweiten
Blick als Kunstwerke, da siemit viel
Gefühl in die Ausstellungsstücke
desMuseums eingebunden sind.

„Es ist ein gewagtes und äußerst
gelungenes Experiment“, beschei
nigte Museumsleiter Sebastian

Wenzler der Schau, bei der den
Künstlern tatsächlichmehr gelun
gen ist als eine Ausstellung imMu
seum. Es ist eine Ausstellung mit
dem Museum. „Die Künstler ha
ben sich sehr respektvoll unseren
musealen Inhalten genähert und
sind zugleich intensiv in dieMuse
umslandschaft eingetaucht, um
diese großartige Ausstellung ent
stehen zu lassen“, beschriebWenz
ler. Schirmherr und Bürgermeister
Tim Grüttemeier erntete großen
Applaus der Besucher, als er den
Künstlern dankte und betonte:
„Diese Ausstellung trägt den Na
men ,Schmelztiegel‘ völlig zu
Recht.“

Das Interesse an der Schau war
groß, der Kunsthistoriker Dr. Dirk
Toelke führte zahlreiche Kunst
freunde in die Ausstellung ein. Be
sucher der Schau sollten etwas Zeit
mitbringen, denn im gesamten
Museum gibt es viel zu entdecken.
Plastiken, Installationen und Bil
der im Multifunktionsraum sind
nur der Anfang. Fließend gehen
Kunst undMuseales auch im Zink
und im Maschinenraum ineinan
der über.Ob in der tiefer gelegenen
Abteilung „Stolberger Gold“ oder
in dem „Denkmalgehäuse“ zwi
schen den Etagen.

Mit viel regionalem und loka
lem Bezug besonders zur Metall,

Industrie und Kupferstadt Stol
berg wird der Museumsbesuch zu
einer abenteuerlichen Entde
ckungsreise für die Sinne: Stim
mig, originell, auch kritisch, bis
weilen nahezu mystisch und im
mer anregend übt das Gesamtkon
zept eine große Faszination aus,
ohne das Museum zu überfrach
ten.

Wie gut die Idee, Kunst undMu
seales verschmelzen zu lassen, um
gesetzt wurde, bewiesen die Gäste
der Ausstellungseröffnung: Die
vielen Kunstfreunde wurden von
den Werken der Künstler spürbar
angezogen, widmeten aber den in
dustriegeschichtlichen Exponaten
ebenso viel Aufmerksamkeit.

Die Ausstellung „schmelztiegel“
mitWerken von Gerda Zuleger-Mer-
tens, Prof. Hans-Wolfgang Menges-
„spell“, alexander Göttmann, Peter
Henn, Tobias Zuleger, Gerd Lebjed-
zinski und Frank Buchna ist bis sonn-
tag, 19. april, im Museum Zinkhütter
Hof zu sehen. Öffnungszeiten des
Museums sind immer dienstags bis
freitags von 14 bis 17 Uhr, samstags
von 14 bis 18 Uhr sowie sonntags
von 10 bis 18 Uhr.

DieOsterferienspiele des Muse-
ums korrespondieren inhaltlich mit
der schau „schmelztiegel“. Unter

demMotto „Galminus und Metall“
können kinder ab neun Jahren und
Jugendliche die künstlerischen Feri-
enspiele von Dienstag, 7. april, bis
Freitag, 10. april, erleben.Weitere
Informationen gibt es telefonisch
unter☏ 9031310.

Einen offenen künstlerworkshop zu
„schmelztiegel“ bieten Gerda Zu-
leger-Mertens und alexander Gött-
mann am sonntag, 12. april, von 14
bis 16 Uhr an und laden zum kreati-
ven schaffen mit diversen Materia-
lien ein. eine anmeldung ist hier
nicht erforderlich.

ausstellung, Ferienspiele und offener Workshop

Die eröffnung derausstellung „schmelztiegel“, bei der dieWerke von sieben künstlern eine einheit mit denmu-
sealen Inhalten des Zinkhütter Hofs bilden, lockte gestern Mittag viele Besucher an. Fotos: D. Müller

Von einer „Hochofenarbeiterin“ in
voller Montur wurden die Besucher
des „schmelztiegels“ empfangen.

„Die künstler haben sich sehr
respektvoll unseren musealen
Inhalten genähert und sind
zugleich intensiv in die
Museumslandschaft
eingetaucht.“
SEbAStiAn WEnzlEr,
lEitEr MUSEUM zinkhüttEr hOF

Palliativnetzwerk
lädt zu einem
Infoabend ein
Eschweiler. „Ich kann nicht mehr,
ich möchte sterben“: Dieser Hilfe
ruf eines kranken Menschen, der
die Ahnung verspürt, bald zu ster
ben, bedeutet oftmals ein Signal
an die Bezugspersonen, professio
nelle Hilfe zu organisieren oder die
Aufforderung, über Tod und Ster
ben sprechen zuwollen. Zu diesem
Thema fand jetzt ein Informati
onsabend des Palliativnetzwerks
Eschweiler/Stolberg statt, zu dem
viele Besucher gekommen waren.
Mit diesem Thema beschäftigten
sich die Palliativärzte Dr. Elisabeth
Ebner und Dr. Vera Kaiser, Koordi
natorin Gabriele Schippers und
Pflegedienstleiter Georg Pähler.

Das Hauptaugenmerk von Palli
ativversorgung ist die Fürsorge für
Menschen in der letzen Lebens
phase und weder der aktiven noch
passiven Sterbehilfe zuzuordnen.
Aufgrund der gut besuchten Ver
anstaltung wird ein derartiger
Abend im Herbst in Stolberg statt
finden. Der Termin wird rechtzei
tig bekanntgegeben.

Marcel Singh
gewinnt
Schachturnier
Eschweiler.Die Schachsaisonneigt
sich langsam dem Ende zu. Die 1.
Mannschaft des Eschweiler
Schachclubs (ESC) verlor ihr ver
gangenes Spiel gegen Post Aachen.

Die 2. Mannschaft verlor gegen
Geilenkirchen, hat den Klassener
halt jedoch sehr wahrscheinlich
geschafft. Da die 3. Mannschaft
aus Personalgründennächstes Jahr
nicht mehr mit sechs Spielern an
treten kann, zieht hier ein Abstieg
in die 2. Kreisklasse keine Folgen
nach sich. Diese Mannschaft be
steht hauptsächlich aus Nach
wuchsspielern. Beim Schnell
schachturnier am vorigen Freitag
traten acht Spieler an, umTitelver
teidiger Gerd Hüskens den erneu
ten Gewinn streitig zu machen. Es
gewann Marcel Singh vor den bei
den punktgleichen Spielern Gerd
Hüskens und Dominik Hübben.
Nun steht am Karfreitag um 18
Uhr das Ostereierblitzen an, an
dem Spieler aus der gesamten Re
gion teilnehmen. Hier geht es vor
allemumden Spaß amSpiel, zu ge
winnen gibt es Ostereier.

Der arbeitskreis Familienforschung des eschweiler Geschichtsvereins lädt zum ersten Genealogen-tag ein. spurensuche startet im Talbahnhof.

160Bürger stöbern inGeburts-,Heirats- und Sterbeurkunden
Eschweiler. Zum ersten Eschweiler
GenealogenTag hatte der Arbeits
kreis Familienforschung des Esch
weiler Geschichtsvereins am ver
gangenen Sonntag in das Kultur
zentrum Talbahnhof geladen. Die
rund 160 Besucher konnten sich
hier über die Forschungsarbeiten
und Projekte des Geschichtsver
eins informieren und sich zum
Thema Ahnenforschung in Esch
weiler und Umgebung beraten las
sen.

Viele besucher

Unterstützt wurden der Arbeits
kreis dabei von derWestdeutschen
Gesellschaft für Familienkunde,
demHeimatverein Eilendorf 1983,
demLeinpfadAhnen – und Famili
enforschung im Kreis Heinsberg
und Umgebung, dem Dorfarchiv
Mausbach, der Militärhistorie des
RIR 68 und der Abteilung Famili
enforschung des Stadtmuseums
Düren.

Viele Besucher waren dabei, die
sich „zum ersten Mal mit der Ah
nenforschung beschäftigen“, so
Claudia Nierhäuser, Leiterin des
Arbeitskreises.

Ein tisch für „Anfänger“

Für diese „Anfänger“ hatteman ei
nen eigenen Tisch eingerichtet, an
demerst einmal grundlegende Fra
gen beantwortet wurden. Dazu
konnte man auf die immer weiter
anwachsende Datenbank zurück
greifen, in der immer mehr Doku
mente wie Geburts, Heirats oder
Sterbeurkunden digitalisiert sind.

bereits 167 000 Dokumente

Ungefähr 167 000 Dokumente
sind es bereits, erwartet werden
rund 300 000. Zur schnelleren Di
gitalisierung hat sich Vereinsmit
gliedGerdDickmeiß sogar dreiGe
räte gebaut, in die er die Schriftstü
cke einlegen, gegebenenfalls rich

tig justieren und anhand einer be
festigten Kamera direkt abfotogra
fieren kann. Diese Dokumente
sind jedoch nicht die einzigen, die
der Eschweiler Geschichtsverein
momentan digitalisiert. So be
schäftigen sich einige Mitglieder
mit der Digitalisierung und Ver
schlagwortung von alten Zeitun
gen der Indestadt, wie zum Bei
spiel dem Eschweiler Anzeiger.
Vom Januar 1853 an bis ins Jahr
1872 sind diese bereits in PDFDa
teienmit Suchfunktion umgewan
delt worden.

immenseArbeit

Dieses Projekt läuft bereits seit
dem Sommer 2013 und stellt eine
immense Arbeit dar. Interessierte
können bereits jetzt auf der Home
page des Eschweiler Geschichts
verein www.eschweilergeschichts
verein.de unter Bibliothek auf das
verschlagwortete Zeitungsarchiv
zurückgreifen. (tim)

an den verschiedenen ständen beim ersten eschweiler Genealogen-Tag herrschte am sonntag im Talbahnhof
großer andrang. Foto: Timo Müller


